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Amtliches. 
Berlin, 7. Mai. Der König hat den bisberigen außerordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg. Dr. 
Salkowski zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt. 
Am Luiſenſtädtiſchen Gymnaſium in Berlin iſt die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Koch zum Oberlehrer genehmigt worden. 
Dem ordentlichen Lehrer A. Kühn am Gymnafium in Meſeritz iſt der 
Titel Oberlehrer verliehen worden. SR 
Dem bisherigen Militär⸗Roßarzt Schulze ift die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Kempen unter Anwei⸗ 
ſung ſeines Amtswohnſitzes in Kempen, übertragen worden. 
Auf Grund der beſtandenen Staatsprüfung iſt der Referendar Dr. 
Kanzler in Straßburg zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 
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81. Sitzung. 


Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 124 Uhr. 
Der Koniularvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und Serbien 
wird ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Freundſchafts⸗, 
Schifffahrtsvertrages mit Mexiko. : 

Geh. Rath v. Kuſerow bittet, den Vertrag bedingungslos an⸗ 
zunehmen. Mexiko hat ſeine ſämmtlichen Handelsverträge gekündigt 
und es ift für Deutſchland eine Verlängerung des bisherigen Ver⸗ 
trages nur bis zum 30. Juni erfolgt. Man war darauf bedacht, einen 
Meiſtbegünſtigungsvertrag En Stande zu bringen, was feine Schwierig⸗ 
keiten hätte, da zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ein Vertrag unterhandelt wurde, der die Meiſtbegünſti⸗ 
gung dritter Nationen ausſchließen wollte. Es iſt uns indeß doch ge⸗ 
lungen, in gewünſchter Weile zu kontrahiren. Durch Nichtannahme 
des Vertrages würde die Regierung gezwungen ſein, den Vertrag noch 
einmal an Mexiko zurückgehen zu laſſen, wodurch der Verlängerungs⸗ 
termin vorausſichtlich überſchritten werden würde. Vertrag hat 
alle Münſche erfüllt, die von den Vertretern des deutſchen Handels⸗ 
ſtandes geäußert worden find und von den Chefs der deutſchen Firmen 
in Mexiko iſt nach Abſchluß des Vertrages eine Dank⸗Adreſſe der 
deutſchen Regierung überſandt worden. 

„Dr. Kapp unterſtützt den Wunſch des Vorredners, den 
g bedingungslos; igen da Nurch, denielben dere deut- 
en Ei port em bedeut u Wah 1 der 
mexikan Regierun d uns in dem Vertrage Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht — die ſo wichtig find, daß wir ohne Weiteres uns gleiche 
falls zu Konzeſſionen berbeilafien konnten Bedauerlich iſt es allerdings. 
daß den deutſchen Schiffen die Küſten⸗Schifffahrt an der mexikaniſchen 
Küste verſagt worden iſt, doch darf man wohl hoffen, daß auch dies 
ſpäter uns noch zugeſtanden werden wird. Hingegen iſt es ſehr erfreu⸗ 
lich, daß den 9 —j— des deutſchen Reiches die Erlaubniß Grund⸗ 
erwerb in Mexiko zu erwerben, gegeben worden iſt und hoffentlich wird 
es der deutſchen Regierung gelingen, bei anderen Verträgen dieſes Zu⸗ 
eſtändniß gleichfalls zu erlangen. Dieſe Frage iſt von mir bereits im 
abre 1878 angeregt worden, leider hat man ſie bisher mit Gleich⸗ 
giltigkeit behandelt, weil man von ihrer Tragweite keinen rechten Be⸗ 
griff batte. . - 

Die Generaldiskuſſion wird darauf geſchloſſen. ä 

In der Spezialdiskuſſion werden die einzelnen Artikel ſodann an⸗ 
ſtandslos genehmigt. Darauf wird die erſte Leſung des Etats pro 
1884/85 fortgeſetzt. 

Erſter Redner iſt heute ö 5 

Abg. Frhr. Langwerth von Simmern welcher ſeine voll» 
ftändige Uebereinſtimmung mit den neulichen Ausführungen des Abg. 
ver erklärt, da auch er eine Adreſſe auf die Botſchaft als das 
weckmäßigſte erachtet, die gegenwärtige Etatsberathung für ein bes 
denkliches Nrägeden, hält und die Ablehnung jedes einzelnen Titels 
des Etats für nothwendig hält. Wenn der Reichstag nicht mit Ent⸗ 
ſchiedenheit vorgebt, jo ſchädigt er ſein Intereſſe und feine Autorität 
der Regierung gegenüber, und man wird in Zukunft in ähnlicher 
Weiſe gegen ihn verfahren. Ich beftreite, daß die Bezeichnung kon⸗ 
ſervatin und liberal ſich mit den Begriffen monarchiſch einerſeits und 
kepublikaniſch andererſeits decken, und es iſt bedauerlich, daß derartige 
Anſchauungen in dieſem Hauſe ausgeſprochen worden ſind. Ich bin 
nicht liberal, aber ich trete den Ausführungen des Abg. Bamberger 
in Bezug auf die parlamentariſche Regierung bei und glaube, daß ſie 
ein nothwendiges Gegengewicht gegen den Reichskanzler ſein muß. 
Die Gegner des Parlamentarismus verweiſen immer auf die Zeit, wo 
es keine Parlamente gab und doch alles ſehr gut ging; doch vergeſſen 
dieſe Herren immer, daß in anderen Ländern ſchon ein Parlament 
exiſtirte, als es in Deutſchland noch keines gab und daß ein wirklich 
abſolutiſtiſches Regiment in Deutſchland eigentlich niemals exiſtirt hat. 
Bedauerlich bleibt das fortwährende Berufen auf die Perſon des 
Kaiſers, was von den Konſervativen fortwährend beliebt wird. Wir 
baben es mit dem verantwortlichen Reichskanzler zu thun, dem zu 
opponiren unſer Recht und unter Umſtänden unſere Pflicht iſt, und es 
iſt 3 wenn der Miniſter ſich mit der Autorität der Krone 


Abg. Richter (Hagen): Der Miniſter Scholz ſagte in der letzten 
Sitzung, man könne doch unmöglich in der Courtoiſie gegen einige 70 
Herren, die gleichzeitig beiden Parlamenten angehörten, jo weit geben, 
daß man darnach die Reichstagsgeſchäfte einrichte. Das iſt eine etwas 
dureaumäßige Auffaſſung. Für uns handelt es ſich darum, daß bei 
handlung der wichtigſten Fragen des deutſchen Reiches in der 
Oeffentlichkeit auch die Aufmerkſamkeit der politiſchen Männer ſich voll⸗ 
fländig darauf lenken könne, daß die politiſche Welt nicht abgehalten 
werde, an den Verhandlungen Theil zu nehmen. Die einige 70 Ab⸗ 
geordnete haben ſich nicht deshalb in beide Parlamente wählen laſſen, 
um einem von ihnen gehegten Bedürfniß nach geſteigerter parlamenta⸗ 
Aicher Thätigkeit zu entſprechen, ſondern fie handeln nach dem Wunſche 
ihrer Wähler, und wenn die 70 Herren in beide Parlamente gleich⸗ 
Fin gewählt werden, ſo beweiſt das, daß ſie das Vertrauen von 7 

illion n Wählern hinter ſich haben! Fragen Sie, warum thut man 
das! So antworte ich, weil man nicht will. daß die einzelnen Mi⸗ 
niſter nach dem Grundſatz: „Divide et impera!“ den Reichstag gegen 
as Abgeordnetenhaus aus ſpielen ſollen oder umgekehrt. Vom Stand⸗ 
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Berlin, 7. Mai. Am Tiſche des Bundesraths: Scholz. 
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punkt der Courtoiſte if den 70 Mitgliedern beider Parlamente ſchon 


zu danken, daß die Beſchlußunfähigkeit dieſes Hauſes nicht bereits bei 
der Gewerbegeſetz⸗Nopelle eingetreten iſt. Wir find ja gehalten, uns 
dem Beſchluſſe der Mehrheit zu fügen, wir müſſen aber dann auch 
vorausſetzen, daß unſerm berechtigten Wunſche Rechnung getragen wird. 
Wenn auch von meiner Partei in der Freitagsſitzung kein einziger Ver⸗ 
treter hier anweſend war, ſo würde der Reichstag dennoch beſchlußfähig 
geweſen ſein, wenn von Ihrer Partei hundert Mitglieder mehr hier an⸗ 
weſend geweſen wären. Ich kannte einen Kollegen, der grundſätzlich gegen 
jeden Vertagungsantrag ſtimmte, und wenn derſelbe abgelehnt war, 115 
dann unverzüglich vom Hauſe entfernte. Er hielt dann Sieſta, ſpeiſte 
zu Mittag und beruhigte ſich re bene gesta, daß dem Parlamente ja 
nichts verloren gehe — die Sitzungen dauern ja fort. (Große Heiter⸗ 
keit) Nun einige Anknüpfungen an meinen letzten Antrag zum Mi⸗ 
litäretat, die ich ſchon deshalb nicht unterdrücken möchte, weil wir ja 
im Laufe dieſer Verhandlungen eine Reihe ſolcher Anträge zu ſtellen 
gedenken. Sowohl der Brief des Reichskanzlers, wie die Bemerkungen 
des Kriegsminiſters geben zu verſtehen, daß die Form des Antrages 
gegen die Verfaſſung verſtoße, und der Reichskanzler verwahrte ſich 
ſogar im Namen Sr. Mafeſtät. In der offiziöſen Preſſe hat ſich nun 
die Tonart in der Kritik dieſes Antrages natürlich noch geſteigert. Es 
erſchien gleich am folgenden Tage in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, in welcher der Reichskanzler ſeine Publikationen zu veröffent⸗ 
lichen pflegt, ein Artikel, worin geſagt wird, daß man nunmehr die 
Fortſchrittspartei erkannt habe. daß die Fortſchrittspartei die Republik 
wolle. Nun muß ich jagen: wenn mein Antrag ein ſolcher Schritt 
zum Wege nach der Republik ſein ſoll, dann ſind wir ſchon ſeit 
1871 auf dem Wege, dann führen wir auch ſchon lange das Ober⸗ 
kommando über das Heer, ohne es eigentlich ſelbſt zu wiſſen. 
eee Schon im Fahre 1871 wurden, wie bekannt, die Etats⸗ 
erathungen nicht durch eine Kommiſſion geleitet, ſondern durch 
Kommiſſarien, die aus allen Parteien des Hauſes gewählt wurden. 
Zu dieſen Kommiſſarien gehörten unter Anderen die Herren Graf 
v. Münſter, Freiherr v. Heereman, Herr v. Minnigerode, Sonne⸗ 
mann, kurz, Vertreter aller Richtungen des Hauſes. Die Kommiſſarien 
ſtellten nun ihre Anträge. erſte begann: „Der Reichstag wolle 
beſchließen: Die Marine» Verwaltung aufzufordern,“ (Große Heiter⸗ 
keit links), dann: „Die Regierung wolle beſchließen,“ und weiter. 
„Das Marineminiſterium zu erjuchen,” „das Marineminiſterium auf: 
zufordern“ (Heiterkeit, hört, hört!), und dann ſogar: „Den Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern.“ Der Reichstag geht alſo ſchon ſo weit, 
den Reichskanzler aufzufordern! Alſo damals waren wir ſolche Re⸗ 
publikaner — allerdings könnte man ſagen, wir wollten die Republik 
damals nur zu Waſſer. (Große Heiterkeit.) 
r c ie DER wart Ei A070 
hat ſogar ein Antrag des jetzigen Württembergiſchen Bundesbevoll⸗ 
mächtigten Herrn v. mid vorgelegen: „Die Militärverwaltung auf⸗ 
zufordern.“ Her hört!) — Einen ſolchen Herrn ernannte die würt⸗ 
tembergiſche Regierung zum Bundeskommiſſar? (Große Heiterkeit.) 
Entweder ſind wir alſo alle zuſammen Republikaner und es hat's nur 
Niemand bisher bemerkt, oder keiner von uns iſt es. Entweder find 
die Rechte der Krone ſchon immer, wenigſtens ſeit 1871 bedroht gewe⸗ 
fen, oder auch jetzt noch nicht, oder — der Kanzler hat das fetzt erſt 
gemerkt. (Heiterfeit.) Miniſter Scholz hat am vergangenen Sonn⸗ 
abend bemerkt, in keiner Zeit ſei die Regierung ſo angegriffen, wie 
jetzt; man bedenke aber, daß eine Partei hier im Hauſe ſich überhaupt 
außerhalb des allgemeinen Rechts befindet, eine andere in ihren kirch⸗ 
lichen Anſchauungen gekränkt iſt, das beruht alſo auf Gegenſeitig⸗ 
keit, und wenn Ausſchreitungen bisher immer noch auch in der 
Preſſe ſo ſelten ſind, ſo iſt das dem geſunden Sinn der Bevölke⸗ 
rung zu danken und ich behaupte: in keiner Zeit iſt das Parlament 
um Gegenſtand ſolcher Angriffe gemacht worden, wie gerade letzt. 
Wir ſind jetzt in der offiziöſen Preſſe vollſtändig vogelfrei. Täg⸗ 
lich werden mir ſolche Blätter aus den Provinzen zugeſchickt, die 
meine Perſon beſudeln, die Leute bemerken dabei, das habe wohl 
der Herr Landrath geſchrieben. Nein, m. H., das geht von den kaiſer⸗ 
lichen und königlichen offisiöien Bureaux aus, jo verwendet man 
3 der zur Abwehr feindlicher Angriffe des Königs Georg 
eſtimmten Gelder! Der Minifter hat es Herrn Bamberger übel ges 
nommen, daß er ſeine Meinung über den Parlamentarismus frei aus⸗ 
geſprochen habe, — ich freue mich darüber, wir haben ein Recht 
dazu —! Was wollen Sie denn für einen Eindruck machen mit Ihrer 
Berufung auf die Krone? So oft Sie das auch ſagen mögen: Hier 
baben Sie kein Recht dazu. ſich auf die Majorität des Kaiſers zu bes 
rufen. Es iſt lediglich eine Maskirung des N „Strebens, die 
Volksrechte zu ſchmälern, wenn man uns als Republikaner hinſtellt. 
(Sehr wahr! links) Wir haben ein ſo geringes Maß parlamentariſcher 
Rechte, wie in keinem deutſchen konſtitutionellen Stgate vorhanden iſt. 
Die Machtſtellung des Reichskanzlers bedroht dieſe Rechte immer mehr. 
Wenn man von dem perſönlichen Verhältniß zwiſchen Kaiſer und 
Reichskanzler abſieht, ſo iſt eine ſolche Fülle von Macht nicht verträg⸗ 
lich mit dem Weſen der Monarchie (Sehr wahr! links), und ſie be⸗ 
ſchränkt die Rechte der Krone weit mehr als das Parlament. Die 
Krone hat ſelbſt ein Intereſſe daran, dieſe ſtaatsrechtliche Stellung des 
Kanzlers zu ändern, und wenn dieſes geſchieht, ſo werden weder Kon⸗ 
ſervative noch Miniſter verhindern, daß ſich auch das Verhältniß des 
Parlaments zur Krone ändert. — Wenn der Herr Minifter Scholz ſich 
noch meiner Rede von vor zehn Jahren erinnert, ſo iſt das ſehr 
ſchmeichelhaft, aber er muß meine damaligen Worte nicht mißver⸗ 
ſtehen. Damals, im Jahre 1873, war die Frühfahrsſeſſion die letzte 
vor dem neuen Etats fahre, und es war in der That erſtaunlich, 
daß der Etat zwei Monate nach Beginn dieſer Sitzung noch nicht 
da war. Auf meine damalige Anregung wurden ja erſt die Herbſt⸗ 
ſeſſtonen eingeführt, in welchem der Etat nun berathen wurde. Der 
Herr Reichskanzler ſagte damals, daß das Budget nicht eher auf⸗ 
1 werden könnte, als bis man die Abſchlüſſe des Vorfahres 
abe. Wie ſtimmt das mit ſeinem Nauen Verlangen? Ich halte 
auch jetzt, aus demſelben Grunde die Berathung in dieſem Augenblicke 
für ſach⸗ und zweckwidrig und werde dafür ſtimmen, den ganzen Etat 
an eine Kommiſſion I verweilen, die ſich die faktiſchen Unterlagen 
ſeiner Zeit beſchaffen ſoll. Sollte dieſer Vorſchlag nicht angenommen 
werden, fo behalte ich mir vor der zweiten Berathung andere Anträge 
vor. Als ſolche zu beſchaffende Unterlagen ſehe ich an die Abſchlüßſe 
des Vorjahres, die . Bauſaiſon und der Ernte, welche 
letztere auf die Feſtſetzung Ausgaben für die Naturalverpflegung 
und die landwirthſchaftlichen Steuern einen großen Einfluß bat, ferner 
die Konſunkturen des Handels und der Induſtrie, welche wieder auf 
Poſt, Telegraphie und Eiſenbahnen einwirken. Gerade dadurch, daß 
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wir in den Jahren 1874 bis 1878 die Etatsfeſtſtellungen kurz vor dem 
Beginn des Etatsſahres vornahmen, haben wir 80 Millionen an 
Matrikular⸗Beiträgen weniger einſetzen können. In den früheren 
Fabren, beſonders 1872/73 hatten wir die Matrikular⸗Beiträge viel zu 
hoch angeſetzt. Und auch in dieſem Etat glaube ich, daß wir anſtatt 
eines Was von 11 Millionen eher 10 Millionen weniger anſetzen 
können. Das iſt meine perſönliche Meinung, die ich aber keineswegs 
der Mehrheit als Unterlage unterbreiten will. Herr v. Benda hat dieſe 
Schwierigkeiten anerkannt, hat aber geſagt, daß man vor denſelben 
nicht zurückſchrecken dürfte. Wenn der Herr Reichskanzler erſt erkahren 
hat, daß wir vor nichts zurückſchrecken, jo wird er ſich noch viel 
weitere Ziele ſtecken. Die Unfall⸗Verſicherung iſt nicht die einzige 
wichtige Inſtitution, die beabſichtigt wird; immer wieder werden ſich 
gleich wichtige Gründe für die Berathung des Doppeletats finden. 
Es giebt keinen Staatsmann, der in der auswärtigen und inneren 
Politik feine Zwecke fo klar vorausſieht, und fie mit ſolcher Zähig⸗ 
keit verfolgt, nichts detoweniger giebt es immer noch Diplomaten und 
Parlamentarier, welche den erſten Schritt mitmachen und nun glauben, 
der Reichskanzler wird feine Richtung ändern. Dieſes Vorgehen ift 
nur ein Glied in der Kette, welche unſere verfaſſungsmäßigen Rechte 
einſchränken ſoll. Hierher gehört auch die Hereinziehung des Kaiſers 
in die Debatte. So wie dies am Sonnabend Sake iſt es noch nie 
geſchehen! (Sehr wahr! links.) Auf jener Seite ſagt man, man 
müſſe über die Botſchaft ſchweigen und in den Reden vom Miniſter⸗ 
tiſche bildet fie Anfang und Ende! Herr Schol; hat den Kaiſer ſogar 
redend eingeführt, er hat die Eloquenz der Botſchaft derjenigen des 
Abgeordneten Bamberger gegenübergeſtellt. Je ſchwächer die fachlichen 
Ausführungen ſind, deſto mehr ſucht man ſich durch perſönliche Auto⸗ 
zitäten zu decken. Herr Scholz hat ſich gewiſſermaßen auf einen 
Schemmel N. um größer au erſcheinen. Es gab eine Zeit, wo 
der Glanz des Herrn Reichskanzlers ſo groß war, daß er allein ge⸗ 
nügte, ſich damit zu decken. Jetzt iſt er einigermaßen erblaßt (Oho! 
rechts), jetzt ſucht man dasjenige, was den Vorlagen ſachlich fehlt. 
durch die Allerhöchſte Perſon und deren Willen zu ergänzen. Das ift 
bedenklich für die Krone ſelbſt, und nach der Rede des Herrn Payer 
iſt es wenig einladend, für den Herrn Miniſter einen ſolchen Appell 
noch einmal zu erheben. Als ich im Jahre 1881 ebenfalls den Etat 
angriff, wurde in der offiziöfen Preſſe auch her Schlachtruf Richter 
oder Kaiſer erhoben, und damals waren es gerade konſervative Blätter, 
welche vor ſolchem Vorgehen warnten. Früher konnte der Monarch 
ganz allein die Bedürfniſſe des Landes überſehen, jetzt genügt 
nicht einmal der Miniſterrath, man braucht den Rath einer Volksver⸗ 
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er el, 
is müflen dies thun, ſelbſt wenn es dem Monarchen unangenehm ill, 
jonſt verlegen wir unſere Pflicht gegen Kaiſer und Reich, während 
derjenige ſich ein Verdienſt um das Vaterland erwirbt, der fachlich die 

ntereſſen des Landes vertritt (Beifall links). Die Ausführung des 

iniſters Scholz n der öffentlichen Meinung beweiſt, daß man 
auch mit underen Worten ausdrücken kann, was der Polizeiminiſter 
von Rochow beſchränkten T aterthanen⸗Verſtand nannte. Für eine 
bloße Wetterfahne find Parlamente denn doch ein zu koftſpieliger 
Apparat. Und haben wir denn eine zielbewußte, ſtarke Staatsleitung 
Gerade fie iſt nicht mehr zielbewußt als das Wetter; ficherlich iſt das 
Wetter der vächſten Monate viel leichter zu berechnen, als die Sprünge, 
welche der Reichskanzler in der Kirchenpolitik demnächſt machen wird. 
wenn nur erſt das Zentrum die Holzzölle genehmigt haben wird. Und 
worin beſteht denn dieſe ſtarke, zielbewußte Regierung? Sie reißt ein, 
was ſie ſelbſt erbaut hat, auf wirthſchaftlichem, auf politiſchem Ge⸗ 
biete. Bei der Geldbewilligung allein bedarf die Regierung unbedingt 
unſere Zuſtimmung; hüten wir uns, auch hier noch nachzugeben 
(Beifall links). . 

Finanzminiſter Scholz wendet ſich gegen die einzelnen Punkte 
der Richter'ſchen Ausfübrungen. Der Abg. Richter hat geglaubt, 
einen beſonderen Trumpf auszuſpielen, als er ſagte, daß hinter den 
70 Abgeordneten, welche dem Reichstage und dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe gemeinſam angehören, 7 Millionen Wähler ſtehen. 
Aber hinter den übrigen Abgeordneten ſtehen über 35 Millionen 
Wähler, und ich weiß nicht, wie es mit den Prinzipien der Fortſchritts⸗ 
partei übereinſtimmt, daß auf die Minorität mehr Rückſicht genommen 
werden ſoll als auf die Mehrheit. — Herr Richter ſprach neulich 
wiederholt mit großer Gefliſſentlichkeit von den Bevollmächtigten des 
Bundesraths und bezeichnete in dieſer Art den Herrn Kriegsminiſter. 
aber es giebt, wie wohl Herr Richter weiß, keine Bevollmächtigte des 
Bundesraths, ſondern nur Bevollmächtigte zum Bundesrath, und ich 
ſowohl, wie der Herr Kriegsminiſter find Bevollmächtigte Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen zum Bundesrath. Wenn Herr Richter dann 
von den hundert Tauſenden des Reptilienfonds geſprochen hat, welche 
zur — des Parlaments und zur en und Verleum⸗ 
dung von Abgeordneten verwendet werden, ſo iſt mir davon nichts be⸗ 
kannt, und ich kann es nur als eine Behauptung von ganz enormer 
Kühnheit bezeichnen. Herr Richter ſagte weiter, nicht der Parlamen⸗ 
tarismus, ſondern der Cäſarismus führe zur Republik, ich will darüber 
nicht ſtreiten, aber bei uns iſt von beiden nicht die Rede. Ich habe 
nicht geſagt, daß Sie im Herzen Republikaner ſind, nur das habe ich 
ausgeführt und dabei bleibe ich — der Parlamentarismus, wie er 
hier gefordert worden iſt, zur Republik führt. Sie behaupten, die Re⸗ 

ierung wolle die Rechte des Volkes vermindern, aber wo in aller 

elt haben Sie je einen Beweis dafür? Die Regierung geht nicht 
Ihre Wege, fie will nicht Ihre Ziele, aber nie iſt es ihr eingefallen. 
irgendwie den Rechten des Volkes zu nahe zu treten. Sie ſprechen 
von meinem Byzantinismus. Aber der liegt mir durchaus fern, doch 
das bekenne ich mit dem moraliſchen Muthe, der heute dazu gehört, 
daß ich mit der höchſten Ehrerbietung dem bochverdienten anne ge⸗ 
genüberſtehe, der ſo viel für unſer Vaterland geleiſtet hat, und daß ich 
wie vorher auch mit denſelben Gefühlen der Ehrerbietung und Bewun⸗ 
derung vor der großen Perſönlichleit ſtehe, nachdem ich die Ehre habe, 
ſein Genoſſe im Amte zu ſein. Und ich freue mich, daß ich dieſer mei⸗ 
ner Bewunderung Ausdruck zu geben durch meine politiſche Geſinnung 
nicht gehindert werde, indem ich es bedauere, daß Ihnen Ihre politiſche 
Stellung Anlaß giebt, in oft ſo bedenklicher Weiſe den großen Mann 
anzugreifen. Sie bedauern, daß der Herr Reichskanzler ſo ſelten hier 
erſcheint, aber thatſächlich iſt der Kanzler krank, ſehr krank und wäre 
froh, wenn er ſich von den Geſchäften mit Erlaubniß des Kaiſers zu⸗ 
rüdziehen könnte. Es iſt alſo thatſächlich unmöglich, daß der Herr 
Kanzler hier erſcheint. — Der erg Richter beſtreitet heute, das 
er ſich für die Vorlegung des Etats im April ausgeſprochen babe. 


Aber thatſächlich hat er es als ſeine tbeoretiſche Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, daß der Etat ſpäteſtens am 1. April vorzulegen ſei ohne 
Rückſicht auf irgend welche ſpeziellen Konſtellationen. iſt richtig, 
daß der Etat ſich beſſer aufftellen ließe, wenn die Abſchlüſſe des Vor⸗ 
jahres und die Reſultate der Bauſaiſon vorlägen und die Ernte⸗ 
verhältniſſe ſich überſehen ließen, aber dieſe Bedenken bat doch früher 
dei ihrer Forderung, daß der Etat zum 1. April vorgelegt werde, die 
Fortſchrittspartei nicht gehabt. — Wir wollen, daß die Leitung der 
Politik in den Händen des Monarchen liegt, und darum wollen wir 
fein parlamentariſches Syſtem wie es die Herren Bamberger und 
Richter wollen. Meine Worte haben hier darum eben mehr Werth, 
weil ich nicht für meine geringe Perſon ſpreche, ſondern im Nam n 
des Monarchen, der mich hierher geſchickt hat. — Es iſt auch die 
Frage der Berechtigung des Kaiſers, die Botſchaft an den Reichstag 
u exlaſſen, angeregt worden. Allerdings ftebt davon nichts in der 
Ber faffung, aber das Recht Sr. Majeftät iſt darum doch unzweifel⸗ 
aft wie vieles Andere, was auch nicht in der Verfaſſung ſtebt. — 
ir ſchätzen die öffentliche Meinung durchaus nicht gering, aber wir 
51 der Anſicht, daß die öffentliche Meinung keineswegs durch die 
inorität der Fortſchrittspartei repräſentiit wird. Im Uebrigen 
fühlen wir uns auch durchaus als zielbewußte Regierung, die Mittel 
können wechſeln, unſer Ziel aber bleibt immer daſſelbe, die Wohlfahrt 
des Vaterlandes im Innern und nach Außen. (Beifall rechts.) 5 
Abg. v. Kardorff: Wenn das Bild des Abg. Richter über die 
öffentlichen Verhältniſſe bei uns zutreffend wäre, dann wäre es nicht 
wunderbar, wenn Berichte, wie der amerikaniſche G' ſandte fie über 
unſere Verhältniſſe gegeben hat, öfters vorkämen. Die Angriffe des 
Abg. Richter gegen den Reichskanzler ſind unberechtigt. Der Reichs⸗ 
kanzler iſt ein Staatsmann, wie es alle hundert Jahre nur einer ge⸗ 
boren wird. Ich betrachte es nicht nur als ein großes Verdienſt, daß 
er die deutſche Einbeit geſchaſfen hat, ſondern auch daß er das Ver⸗ 
trauen der deutſchen Furſten im hohen Maße genießt. Von feiner 
Stellung wird auf ſeinen Nachfolger wenigſtens die einheitliche Lei⸗ 
tung des Reichs übergehen. Was eine parlamentariſche Regierung be⸗ 
deuten ſoll, verſtehe ich nicht und weiß nicht, wer die Maforität im 
Parlament bilden ſoll. Wo ſieht es denn in einem Lande beſſer aus. 
als bei uns? Sicherlich doch nit in Oeſterreich oder Frankreich, und 
auch in England und Amerika wirft das politiſche Leben Schlagſchatten, 
wie wir ſie nicht kennen. Wir dürfen ſtolz ſein auf unſere Richter 
und nichtrichterliche Beamte, wir haben damit eine Garantie für den 
Rechtsſchutz, wie fie wo anders nicht eriftirt, Es iſt alſo keine Veran⸗ 
laſſung zu Schilderungen, wie ſie Herr Richter giebt. Den Kultur⸗ 
kampf weiter zu führen, kann der Fürſt Bismarck keine Verpflichtung 
haben, wenn man ihm vor wirft. daß er ihn überhaupt begonnen, fo bes 
merke ich, daß Niemand den Kulturkampf hat verhindern lönnen. Und 
wenn Herr Richter mir vorwirſt, daß meine Partei im Abgeordneten⸗ 
aus anders zu dem Kulturkampf ſtehe, wie ich, jo kann ich ihm nur 
mſdern, daß zwiſchen mir und meiner Partei kein fo großer Unter: 
ſchled beſteht. wie zwiſchen den Herren Richter und Hänel. * gut 
Fecht. Hoffentlich wird der Abg. Windtborft bei feiner Schlichtheit 
einfehen, daß der Reichskanzler im Stande iſt. ibm mehr Friedens: 
garantien zu bieten, als in der Zukunftsmufik der Fortſchrittspartei 
enthalten find. Mit Genugthuung erkenne ich an, daß der Ton über 
die Insielpolitifchen Geſetze ſeit einigen Jahren ſich erheblich gebeſſert 
gat und ich glaube, heute iſt nur noch Abg. Bamberger auf dem Stand⸗ 
Funk, dem Staat die Nachtwächterrolle zu ertheilen. Bei der Fort⸗ 
ſcheittapartei iſt ein immerwährendes Konfliktsbedürfniß vorhanden und 
die Art, wie ſich Abg. Richter heute perſönlich gegen den Reichs⸗ 


Inmler wandte, erinnert ſtark an den Ton in der Konflikts⸗ 
zeit. Ueberhaupt weicht Herr Richter mit feiner Meinung 
Uher den Reichskanzler weſentlich von der des deutſchen 
Volkes b. (Sehr richtig! rechts. Wir wiſſen auch, daß die Organi⸗ 
Fifi Armee Licht vollendet ift, aber ich bin davon Überzeugt. 
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ſralegt Richter werden Vorſchriften machen aße; . 
rechts.“ Wie die Sache jetzt liegt. wird die Einberufu 0. 
mente mmer ſpäter erfolgen müſfen; man bedenkt eben nt, daß wie 
Regierung auch Zeit gebraucht, die Vorlagen auszvarheiten. Ich felbit 
bin ein Anhänger der zweſfährigen Etats perioden und ich glaube nicht 
daß duch dieſe wirklich das Eratsrecht des Hauſes geschmälert wird. 
Die h chwerden, die man bei den Etatsberathungen anbringt, können 
aun be anderen Gelegenheiten vorgebracht werden und nirgends exiſtirt 
überhaupt eine ſo zopfige Etatsberathung wie bei uns. Wir werden 
gerade dadurch mehr und mehr zu zweijährigen Etats kommen. Bei 
den gr zartigen umfangreichen Arbeiten, die uns vorligen und die 
vurchan nothwendig find, werden die zweijährigen Etatsperioden mehr 
und mehr zur Nothwendigkeit. Ich bitte alſo, das Budget fo zu bes 
handeln, wie es behandelt werden muß und es ſchnell zu erledigen. 
Nach der! Aeußerungen des Herrn Richter glaube ich nicht, daß die 
Fortichrittspartei ſich daran betheiligen wird Doch bei der Stimmung 
im ande wäre es nur klug, wenn die Fortſchrittspartei anders ver⸗ 
fahren zürde. Sollte fie durch Herbeiführung der Beſchlußfähigkeit 
die Geſchäfte hinausziehen, jo würde die Verantwortung dafür auf fie 
fallen. (Bravo! rechts.) Re . 

Abg. Rickert: Wenn jetzt ein wirthſchaftlicher Aufſchwung überall 
u bemerken ift, jo iſt nur Das eingetreten, was wir ſtets vorhergeſogt 


aben, und iſt keine Folge der neuen Polit'k Es werden wieder magere 


Jahre kommen und dann werden Sie (sur Rechten) auch nicht wollen, 
daß ſie eine Folge der Zollpolitik ſeien. Man wirft mir vor, daß ich 
als Mancheſtermann gegen die ſozialpolitiſchen Vorlagen fein müſſe. 
Weiß man denn, was ein Mancheſtermann iſt? Wozu wird denn die 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung gemacht? Der Finanzminiſter erklärte, daß 
die Regierung ſich dazu verpflichtet fühle, weil das Volk in ſeine 
Atome aufgelöſt werde. Das ſteht doch im Gegenſatz zu den glück⸗ 
lichen Verhältniſſen, wie ſie Herr v. Kardorff eben geſchildert, und er⸗ 
innert mich an Napoleon III. und feinen Staatsſtreich in der unan⸗ 
genehmſten Weiſe. Die Mancheſterpartei iſt niemals dagegen geweſen, 
daß der Staat etwas in die Hand nehme, wenn es nöthig iſt; wir 
baben der allgemeinen Wehrpflicht beigeſtimmt, die doch ſſcherlich ein 
folofjaler Eingriff in die Rechte des Einzelnen bedeutet. Sie (ur 
Rechten) werden zu den Grundſätzen von 1808 zurückkehren, wenn Sie 
mit Ihren Exverimenten zu Ende ſein werden. Jetzt lieſt man, daß 
der Kanzler eine Unterſuchung daruber anſtellen will, wieſo die Aktien⸗ 
Geſellſchaften ſo hohe Dividenden zahlen; man will alſo nicht, daß 
Jemand überhaupt Geld habe. Was haben Sie denn gethan für die 
ſozialpolitiſchen Vorlagen? Sie haben die nothwendigſten Lebensmittel 
dem armen Volk vertheuert! Wenn Sie uns Mancheſtermänner nennen 
wollen in dem Sinne der Männer der Antikonzollliga, To werden wir 
dieſen Namen als einen Ehrennamen betrachten, und wenn Sie uns 
Mancheſtermänner nennen in dem Sinn der Verfügung von 1808 die 
die Entfaltung der Kräfte des Einzelnen protegirt und wünſcht, dann 
nehmen wir dieſen Namen gern an. Man jagt, die ſozial⸗politiſchen 
Vorlagen können nicht beratben werden, wenn nicht der Etat fetzt er 
ledigt wird. Aber wie denkt man ſich das denn? Wir würden dann 
in die Lage kommen, die Herren v. Kardorff und Bamberger ſich über 
ihre Münzliebhaberei unterhalten hören. Mir ſcheint es am gerathen⸗ 
ſten, fetzt die grundlegenden Fragen des Unfallgeſetzes zu berathen, und 
wir werden ſicherlich nichts thun, um die Etatsberathungen zu fördern. 
Das Unfallgeſetz würde in der nächſten Seſſion durch den Etat trotz 
des Widerſpruches des Herrn Scholz nur um 13 Seſſionen verzögert 
werden. Dabei bleibe ich fteben und werde durch eine Berechnung der 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“, bei der das Monopol in Frage kam. 
unterſtützt. Den Standpunkt des Herrn Payer tbeile ich nicht, 
ich behaupte nur, daß wir diesmal vor einer ſchweren Etats⸗ 
beratbung ſtehen. Schlagender, als durch die aufeinander folgen⸗ 
den Etats kann nicht erwieſen werden, welch ein Unding die 
zweijährigen Etatsperioden find. Der vorliegende Etat giebt durch⸗ 
aus kein Bild von den Verhältniſſen. Die große Aktion von der 
Börſenſteuer ſcheint in Bedrängniß gerathen zu ſein. Herr v. Wedell⸗ 
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Malchow fiebt betrübt aus, und nun wendet man ſich an uns mit 
bittendem Blick. Sie haben Ihren Wählern verſprochen, aus dieſer 
Steuer 100 Millionen berauszuſchlagen und nun ſollen wir Ihnen 
belfen, Ir Wort einzulöſen.— Die Budgetlommiifion wird konſtatiren 
müſſen. daß der jetzige Etat das Intereſſe der Einzelſtaaten und des 
Reiches ſchädige. Die Rede des Herrn Payer hat auf uns nicht den 
Eindruck gemacht, wie auf anderen Seiten. Auch bei uns iſt das 
deutſche Kaiſerthum der Träger des nationalen Gedankens, und wir 
werden niemals einer Politik zuſtimmen, die das Gegentheil davon be⸗ 
deutet, wie mißmuthig wir auch augenblicklich geworden find. — Aus 
den Worten des Abg. Bamberger hat Herr Scholz die Ueberzeugung 
gewonnen, daß wir der Republil zuſteuern und ich ſehe ſchon die 
nächte „Provinzial⸗Korreſpondenz“ mit ihren Ausfällen gegen uns. 
Für uns if parlamentariſch gleich konſtitutionell und wenn ſich der 
leitende Staatsmann nicht im Einklang mit der Morität befindet, 
dann räumt er den Poſten. Das iſt das A! C des Konſtituttonalismus 
und die Konſervativen haben dieſen Standpunkt liberalen Migiſt ern 
gegenüber ſtets vertreten und waren damals auch Anhänger des par⸗ 
lamentariſchen Regiments. Seſbſt der Reichskanzler bat ſich wieder⸗ 
holt in dieſem Sinne geäußert und ich denunzire daber den Reichskanzler 
als einen Vorkämpfer des Republikanismus (Heiterkeit.) Es iſt ſchlimm 
genug, daß man bier mit ſolchen Waffen kämpfen muß. Wir wiſſen, daß 
wir allein bier nicht die öffentliche Meinung repräſentiren, aber wo 
war die öffentliche Meinung, als der Kanzler das Monopol einbrachte, 
als er uns die Wehrſteuer immer wieder vorleg’e. Und während wir 
bei der erſten Unfallvorlage einſtimmig den Reichszuſchuß ablehnten, 
finden wir ihn in der neuen Vorlage wieder. Hätte der Reichskanzler 
nicht hier durchaus ſeinen Willen durchſetzen wollen, wir wären mit 
dem Geſetze weiter, als es letzt der Fall iſt. Das ift es, was Herr 
Bamberger bemängelt bat. 8 Hineinziehen der Perſon des Kaiſers 
in die Debatte iſt ein Verkennen der Grundlagen des Konſtitutiong 
lismus und wir werden uns niemals veranlaßt fühlen, die Krone für 
die Febler der Miniſter verantwortlich zu machen. Wir ſind überzeugt, 
der Krone einen ſchlechten zu Dienft erweiſen, wenn wir fie in den Kamof 
des Tages ziehen, aber ſtets werden wir die Miniſter, welche die Rath⸗ 
geber der Krone ſind, ganz und voll für das zur Verantwortun 
ziehen, was fie der Krone geratben haben. (Lebhafter Beifall links. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Ich will nur erklären, daß ich 
die Ueberzeugung babe, daß wir mit dem Militäretat au- kommen wer⸗ 
den und ein Nahtragsetat zu demſelben kaum nöthig werden wird. 
Ich bin nicht Reichskriegsminiſter, ſondern nur preußiſcher Minister, 
der ſich jedoch feines Amtes wohl bewußt iſt, die Ju tereſſen der ganzen 
deutſchen Armee im Auge zu behalten. Der preußiſche Kriegeminuter 
ftebt im Dienſte des Reiches und wenn er trogdem den beſcheidenen 
Namen des preußiſchen Miniſters fübrt, fo mag das wohl Partiku⸗ 
larismus fein, aber er iſt traditionell und berechtigter, als derjenige, 
den wir hier haben hören müſſen. Der Herr Abg. Richter bat mit Bezug 
auf den kürzlichen Brief des Reichskanzlers gesagt, daß früher auch Ne: 
ſolutionen in derſelben Form, in der die ſeinige eingebracht war, hier 
beſchloſſen worden ſind und wollte damit beweiſen, daß mit ſeiner ein 
Eingriff in die Kommandogewalt des Kaiſers nicht geſchehen ſei. Doch 
bat Herr Richter ſtets nur die Form der Reſolutionen, nie ihren 
Inhalt mitgetheilt, und der allein kann ja maßgebend ſein bei 
der Beurtheilung, ob eine Reſolution einen Einbruch in die 
Prärogation der Krone in ſich ſchließe oder nicht. Ich hatte 
in der Kommiſſion Erklärungen abgegeben, die von allen Seiten als 
befriedigend bezeichnet wurden und nur weil auf eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Frage gedrängt wurde, fühlte ich mich vera laßt. die Mit 
theilung zu machen, daß ich die Zuſtimmung des Kaiſers zu meiner 
Erklärung beſitze. Wenn man dieſen Vorgang im Auge behält und 
dann die Reſolution des Abg, Richter betrachtet, wird man zugefteben 


agen, daß thatſächlich ein Eingr ff in die Rechte der Krone damit 


beabfichtigt worden iſt. (Sehr ru rechts). Alle anderen Reſolu⸗ 
. ter, haste inrah, betzaſen leine Tan 
fragen. Derſelbe Aukerte fteulich, Dar une Beſchrenküng der 
zanbogewalt durch das Zewilligungsrecht des Reichstags gegeben 
ir Ein Mißbrauch mit den bewilligten Geldern iſt indeß nicht nach⸗ 
zuwelſen, da weder die Erlgubniß für alle Militärhandwerker, Privat⸗ 
arbeit zu thun, noch die Errichtung von Kantinen als ein Mißbrauch 
bewwilligter Gelder bezeichnet werden kann. Wenn Sie aber den Grund⸗ 
ſatz von der ahnung der Kommandogewalt bier etabliren, dann 
wird es mit derſelben bald zu Ende ſein. Wenn der Kaiſer einen 
kommandirenden General ernennen würde. der den Herren nicht ges 
fallen ſollte, ſo würden Sie einfach erklären: Für den haben wir 
nichts bewilligt. (Widerſpruch links: Zuſtimmung rechts). Ich ver⸗ 
wahre mich ferner gegen den Angriff, die Perſon des Kaiſers in die 
Debatte gezogen zu baven und binter der Krone Deckung zu ſuchen. 
Gegen den letzteren ſchützt mich meine Qualität als preußiſcher Offizier 
(Bravo! rechts); wir Heben allezeit vor der Krone, ſtets bereit zu 
ſchützen und für fie zu fallen. (Lebhafter Beifall rechts; Abg. Richter: 
Ich habe Sie damit gar nicht gemeint). Der Abg. Richter ſagte 
auch, daß wir uns durch die Berufung auf die Krone auf einen 
Schemel ftellen, um uns zu erhöhen. Nun, meine Herren, wer vom 
Kaiſer in freier Entſchließung zum Minifter ernannt worden iſt, auf 
dem ruht ſoviel Ehre, daß er wahrhaftig nicht mehr braucht! (Leb⸗ 
bafter Beifall rechts). Ueberall da, wo es ſich um die Rechte der 
Krone handelt, werden Sie mich ſtets auf dem Platze finden. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts). 0 
Abg. Dr. Windthorſt: Die Verhandlungen haben mir wie⸗ 
der mehr in Erinnerung gebracht, daß wir nicht in einem Einheus⸗ 
ſtaate, ſondern in einem Bundesſtaate leben und es wird gut fein, 
wenn wir das nie vergeſſen, denn es find Zeiten geweſen, wo vom 
Bundesrathstiſch geſprochen worden iſt, als ob ſich die Herren im 
preußischen Abgeordnetenhauſe befunden hätten. Durch ſolche Vor⸗ 
kommniſſe fügt man nicht gerade die Reichs verfaſſung. Auf dem na⸗ 
tionalen Boden ſtehen wir wohl alle, und es war nicht nöthig, daß 
der Abg. Rickert dies ausdrücklich von ſich und ſeinen Freunden be: 
tonte. Welcher Wandel iſt aber auch in Betreff der Berufung auf den 
Kaiſer ſeit einigen Jahren hier eingetreten! Als ich am 10. April 
1880 an die Worte des Kaiſers erinnerte, daß die Religion dem Volle 
erhalten werden müßte, da wurde mir von Rechts zugerufen: Den 
Kaiſer nicht in die Debatte ziehen! Ga Hört! links.) Im Hauſe 
entſtand Unrube und der Präſident, Graf Arnim ſagte mir gleichfalls, 
ich möchte mich der Berufung auf den Kaiſer enthalten und das Haus 
rief; Sehr gut! Ich erwiderte, daß ich den Satz, daß man den 
Kaiſer nicht in die Debatte ziehen dürfe, niemals jo ſtreng aufgefaßt 
babe, der Präsident erklärte mir aber, daß er nicht dulden werde, fo 
lange er Präſident iſt, daß der Kaiſer in die Debatte gezogen werde 
und im Haufe rief man: Sehr gut! Bravo! (Große Heiterkeit.) Ich 
erklärte, daß man in einem monarchiſchen Staate den Regenten doch 
wohl nennen dürfe. Man rief: ſehr richtig! aber das war im Zentrum. 
(Große Heiterkeit.) Die Allerhöchſte Perion iſt ein ſo erhabener 
Begriff für unſer Staatsleben, daß man dann, wenn es abſolut noth⸗ 
wendig ift, fie in die Debatte ziehen darf; geſchieht es zu oft, fo iſt 
das ein Mißbrauch der Mafeſtät. (Hört! hört! links.) Auch die 
Miniſter ſollten es nur im Falle unbedingter Nothwendigkeit thun. 
Was die Auseinanderiegungen über die parlamentariſche Regierung 
betrifft, jo hatte keiner der Herren die Güte zu definiven, was er dar⸗ 
unter verſteht. Gewöhnlich denkt man dabei an England, wo jeder 
Zeit ein Miniſterium aus der Majorität des Parlaments gebildet 
werden kann. Das hatte wohl aber auch Herr Bamberger im Auge. 
Wir brauchen uns nicht in philoſophiſche Betrachtungen einzulaſſen, 
ſondern wollen uns einfach auf den Boden der Verfaſſung ſtellen, die 
nicht geſtattet, wie in England vorzugehen. Das iſt alles wohl in einem 
Einheitsſtaat möglich, aber nicht in Einem Bundesſtaat. England bat 
dafür auch ganz beſondere Vorausſetzungen. die wir nicht haben und 
feine fo militäriſche Unterlage wir wir. In einem Militärſtaat iſt eine 
parlamentariſche Regierung nicht denkbar, und ich rathe Ihnen bei der 
Verfolgung der parlamentariſchen Regierung vorſichtig zu fein, damit 


DA 


Sie mit der Militärmacht nicht in Kolliſton kommen. Ihr Ideal läßt 
ſich nur langſam und vorſichtig erreichen. Meine feſte Ue 0 
iſt aber die, daß die Menſchheit uns in einem kräftigen monarchiſchen 
Staat gedeihen kann. Doch im Grunde ſind das nur akademiſche Er⸗ 
örterungen, die in keinem Zuſammenbang zu dem Budget ſtehen. So 
weit nun die Abſicht beſteht, mit dieſem Etat die zweijährigen Perioden 
einzuführen, bin ich gegen denſelben, weil ich zur Zeit ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner zweiſährſger Etatsperioden bin und enge daß 
unter den jetzigen Umſtänden der Etat jährlich vorgelegt werden 
muß. um uns die Möglichkeit zu laſſen, unſere Klagen und Be⸗ 
ſchwerden vorzubringen. Aber ich habe noch keinen Rechtsgrund 
gegen die Berathung gehört, obwohl ich ſehr aufmerkſam hingehorcht 
habe, und ich glaube, wenn die Regierung verlangt, daß wir den Etat 
letzt berathen, fo baben wir thatſächlich leinen Grund uns dem zu 
widerſetzen. Allerdings bleibt uns das Recht Titel abzulehnen, die 
uns nicht richtig bemeſſen ſcheinen. Dem Antrage des Kollegen Richter 
kann ich nicht zuſtimmen, weil er eine beſtimmte Tendenz verfolgt; wir 
würden dann wohl einen Konflikt in Ausſicht haben. Ich bitie Sie. 
bedenken Sie das Ende von dem, was Sie wollen; weil ich das ſtets 
thue, will ich bier den Etat prüfen und ſtimme dem Antrage bei, ges 
wiſſe Theile des Etats in die Kommiſſion zu verweiſen. Ich rathe 
dazu um fo dringender, weil der Gegenantrag durch die Ausführuns 
gen, mit denen ihn der Kollege Richter begleitete, eine beſtimmte Be⸗ 
deutung gewonnen hat. Einen Einbruch in die Rechte des Parlaments 
werden wir ſtets abwehren und ich glaube, daß Niemand in der Lage 
iſt, uns nachzuweiſen; daß wir je ein Tüttelchen unſerer Rechte aufs 
gegeben haben. (Beifall rechts und im Zentrum. . 

Die Debatte wird darauf geſchloſſen und der Antrag Richter 
auf Verweiſung des ganzen Etats in die Budget⸗ 
Kommiſſion mit 105 gegen 97 Stimmen ange⸗ 
nommen. 5 

ar Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Holzzoll⸗ 
vorlage. 

Saluß et Ur. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung. 

Berlin, 7. Mai. Am Miniſtertiſch! Maybach. 

Präſident v Köller eröffnet die Sitzung um 91 Uhr. 
Das Haus genehmigt zuvörderſt den Bericht über die im Plenum 
nicht für geeignet erachteten Petitionen. 

Es folgt darauf die dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage. 

In der Generaldiskuſſion ergreift zunächſt das Wort . 

Abg. Vugen (nationalliberal), um den Minifter zu bitten, 
anſtatt der B.zeichnung „Sekundärbahn“ oder „Bahn untergeordneter 
Bedeutung“ die Bezeichnung Minderbahn oder Nebenbahn einzuführen. 

Miniſter Maybach erklärt, daß er ſeines leidenden Zuſtandes 
wegen ſich kurz faſſen müſſe und daß ſich die Regierung bemüht habe. 
einen deutſchen Ausdruck zu finden, der den Begriff der Sekundärbahn 
ganz deckt, daß dieſe Bemühungen aber vergeblich geweſen ſind und ein 
beſſerer Ausdruck nicht gefunden worden iſt. Ä 

Abg. v. Lyskowski bedauert, daß in der gegenwärtigen Vor⸗ 
lage die Linie Jablonowo⸗ Strasburg nicht enthalten ift, da dieſelbe 
eine Lebensfrage für den Kreis Strasburg i. W. iſt, der bei dem großen 
Verkehr jährlich feine Chauſſee neu pflaſtern laſſen muß. e 

Abg. Fehr. v. Fürth bittet den Miniſter, die Linie Münfte el 
ge welche den Kreis Rheinbach erſchließen mir-de, nd 3 
zu nehmen. N 858 a — 

In der Spezialdiskuſſton bittet bei der Line Bontihen-Meirrig 

ue Wirt — 


Abg. v. Kalckreuth, die K unten Durch 
Sekundarbabagn baldiait zu verbinden gi 
Br der Linie Kirchen sFreiidenber fi 


Abg. Stöcker dem Minister für diefe Bahn, bittet benfelben, die 
Linie Freudenberg⸗Nothemühle in Erwägung nehmen zu wollen. 

Bei der Linie Altenkirchen⸗Au bittet 

Abg. Berger, den Bau der Weſterwaldbahn zu beſchleunigen, 
da die betheiligten Kreiſe nur unter der Bedingung den Boden her⸗ 
* Bm wenn die Bahn bis zum September 1883 fertig ge- 

ellt wird. 

Abg. Kieſchke beantragt, den Zuſchuß für die Linie Prüm nach 
Raabe Erde im Betrage von 157,000 Mark dieſer Vorlage einzuver⸗ 
eiben. 

Dieſer Antrag wird angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes 
und das Geſetz ſelbſt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Präſident erklärt darauf, daß jetzt der Schwerpunkt der 
Arbeiten des Landtages in den Berathungen des Herrenhauſes liegt 
und daß das Abgeordnetenhaus, während dieſes die Vorlagen in den 
Kommiſſionen und im Plenum erledigt, mit ſeinen Geſchäften wohl 
zu Ende kommen kann. Deshalb ſei eine Sitzung vor Pfingſten nicht 
mehr nothwendig und es genüge, wenn die nächſte Sitzung am 25. Mai, 
9 An: . (Bravo!) seht der Präfldent die S 

uf die Tagesordnung ſetzt der Präfident die Subhaſtationsord⸗ 
nung. Schluß 10 Uhr. 155 
Dc / TEE 


ü Telegraphiſche Nachrichten. 


Braunſchweig, 7. Mai. Der Herzog iſt heute Vormit⸗ 
tag 8 Uhr nach Sibyllenort abgereiſt. 

Wien, 7. Mai. Die Konferenz à quatre hat den Wort⸗ 
laut der Konvention mit Einſtimmigkeit feſtgeſtellt, deren Unter⸗ 
zeichnung in den nächſten Tagen ftatifinden wird. : 

Paris, 7. Mai. [Deputirtenkammer.] Desroys 
richtete eine Anfrage an die Regierung über die Art und Weiſe 
der Beſchaffung der Ausrüſtungsgegenſtände für die Armee, und 
bekämpfte das Syſtem, die Lieferungen aus freier Hand zu ver⸗ 
geben, man ſolle zu dem Submiſſionsverfahren zurückkehren, 
welches für den Staatsſchatz, wie für die Armee vortheilhafter 
ſei. Der Kriegsminister Thibaudin erklärte, die Armeeverwaltung 
habe beſchloſſen, zu dem Submiſſionsverfahren zurückzukehren. 
Schließlich wurde die von dem Kriegsminiſter acceptirte einfache 
Tagesordnung angenommen. 


Der Bankier Philippart iſt heute den belgiſchen Behörden „ 


auf deren Verlangen ausgeliefert worden. 

Paris, 7. Mai. In der Budgetkommiſſion der Deputir⸗ 
tenkammer fand heute die Wahl des Vorſitzenden ſtatt. Im erſten 
Wahlgange erhielt Sadi Carnot 10, Allain⸗Targs 8, Rouvier 8, 
Wilſon 4 Stimmen. Im zweiten Wahlgange wurde Sadi Car⸗ 
not mit 17 Stimmen gewählt, Rouvier erhielt 8 und Allain⸗ 
Targé 6 Stimmen. 

Rom, 6. Mai. Die „Riforma” konſtatirt den äußerſt 
günſtigen Eindruck, den der Abſchluß des deutſch⸗iitalieniſchen 
Handels vertrags hervorgerufen habe, es ſei zu hoffen, daß der 
Vertrag nicht blos eine große kommerzielle Wichtigkeit für beide 
Länder habe, ſondern auch von hervorragender politiſcher Bedeu⸗ 
tung und ein Beweis der wahren Abfichten Deutſchlands und 
der gegenwärtigen Richtung ſeiner Politik ſein werde. 


* 


K 


Rom, 7. Mai. Der Herzog und die Herzogin von Genua find 
beute nach Turin abgereift, der König und Ache Miniſter en 
ber Abfahrt auf dem Bahnbofe anweſend. — Prinz Arnulph von 
Bauern ift 
wie die P 


7 


eute nach München abgereift ; der König, der Kronprinz, ſo⸗ 
rinzen Amadeus und Thomas begleiteten denſelben zum 


of, 

Petersburg, 7. Mai. Geſtern fand in der hieſigen 
katholiſchen Kirche die feierliche Ueberreichung des Palliums an 
den neuen Erzbiſchof von Warſchau, Popiel, ſtatt. Als päpſt⸗ 
licher Delegat fungirte der Biſchof von Kjelze, Kulinsky. Popiel 
leiſtete den Eid der Treue in ruſſiſcher Sprache und überreichte 

das unterſchriebene Eidesformular dem Minifler des Innern, 
Grafen Tolftoi. — Die Meldung des „Rufſiſchen Kourier“ über 
Ausſchreitungen gegen die Juden in Jekaterinoslaw find, wie 
von dort berichtet wird, übertrieben und unrichtig. Es hat dort 
nur ein Streit in dem Laden eines jüdiſchen Kaufmanns ſtatt⸗ 
gefunden. Auch wurde der Ladenbeſitzer nicht geſchlagen; auch 
wurde keine Deputation der jüdiſchen Bevölkerung zum Gouver⸗ 
neur geſandt, um Schutz zu erbitten. In Krementſchug 
(Gouv. Poltawa) find die niedrig gelegenen Stabttheile unter 
Waſſer geſetzt. Die Bewohner derſelben haben ſich gerettet. 

Konſtantinopel, 6. Mal. (Verſpätet eingetroffen.) Das 
Irade des Sultans, durch welches die Konvention, betreffend die 
Tabaks regie, ſanktionirt wird, iſt heute veröffentlicht worden. 

Konftantinopel, 6. Mai. Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“. Die Botſchafter der Mächte und die Vertreter der 
Pforte traten heute zu einer Sitzung zuſammen. Von der Pforte 
wurde Waſa Effendi zum Gouverneur des Libanon vorgeſchlagen, 
die Botſchafter nahmen den Vorſchlag ad referendum. Am 
Dieniiag ſoll eine weitere Sitzung flattfinden, in welcher even⸗ 
tuell das die Ernennung Waſa Effendi's beſtätigende Protokoll 
unterzeichnet werden dürfte. — Hafiz Paſcha iſt nach Kreta ab⸗ 
gereiſt, wohin ihm 6000 Mann Truppen aus Skutari und 
Albanien nachfolgen werden. 

“ Bnkareſt, 7. Mai. Bei den heute beendeten Kammer⸗ 
f wahlen des Bürgerftandes hat die Regierungspartei ebenſo wie 
bei den Wahlen des kleineren Grundbeſitzes gefiegt. Obgleich die 
Wahlen des Bauernſtandes noch bevorſtehen, iſt der Regierung 

’ och bereits Dreiviertel⸗Majorität der Kammer geſichert. 
0 Bremen, 6. Mai. Der Dampfer des Nerddeutſchen Lloyd „Habs: 

burg“ iſt beute Mittag in Falmouth eingetroffen. 

en, 7. Mai Die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Nürn⸗ 
berg“ und „Hermann“ ſind geſtern Vormittag 8 Uhr in Newyork an⸗ 


gekommen h 
Netwyork, 7. Mai. Der Dampfer „England“ von der National⸗ 
Dampfſchiſſs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
g Für den Inhalt der folgenden Mutheilungen und Inſerate 


- wolkenlos 
m 7. BörmeMarimum: +13 8 Cel). 
„„ Wärme⸗Minimum: ＋ 200 : 


Wetterbericht vom 7. Mai 8 Uhr Morgens. 


m. d. 0 Gr. emp 
Ort. nachd. Meeresniv.“ Wind. | Wetter fi Celſ. 
reduz. in mm. Gra 
mort 760 : 4 wolkig 9 
ae ie |: 
Ehriftianfund, e 
Kopenhagen 759 ftill bedeckt 9 
m. 758 ND 2 bedeckt 8 
; 761 S 2 beiter 5 
1 — | 
oslau 761 S A bedeckt 11 
Fork, Duemi. 755 RO 5 halb bedeckt 12 
Breſt 4 753 RER 4 bedeckt 8 
ge 756 D 1 wolkenlos 19 
le de | 
ei 7 
Keufahrwaft los 0 
rwaſſer wolkenlo 
Wem! 7 NNW 3 Regen 2 
„„ N 
— wolkig 
Wienbaden 756 NO 3 wolkig 14 
München 758 O 4 wolkig 11 
Chemnitz 759 ſtill Dunſt 8 
Berlin 760 D 3lmoltenloß 8 
Wien 757 NNW̃ 2 wolkenlos 12 
Vreslan 759 WNW Z [wolkig 7 
E „ | 
— 757 fill wolkenlos 16 


) Nachts Regen. 5 
; Skala für die Windſtärke. ; a 

1 = leiter Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frisch, 
6 = ſtark,. 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch. 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Anmerkung. Die Stationen find in vier Gruppen geordnet; 
1. Nordamerika, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel: 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weit nach Oſt eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 5 

Eine ziemlich tiefe Depreſſion, umgeben von mäßiger bis flarfer 
Luftbewegung, iſt vorm Kanal erſchienen und ſcheint ſich nordoſtwärts 
fortzupflanzen. Eine Zone niedrigen Luftdrucks erſtreckt ſich vom Fin⸗ 
niſchen Buſen ſüdwärts nach der Balkanhalbinſel hin. Ueber Zentral⸗ 
Europa iſt das Wetter rubig, trocken und beiter, vielfach wolkenlos, 
Die Temperatur ift meiſt etwas geſunken, im Süden, ſtellen weiſe 
auch im Nordweſten, liegt dieſelbe etwas über der normalen. 
Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 


am 7 Mai Morgens 1.52 Meter. 
n 
D „ 8. „Morgens 146 « 


455, Bariſer do. 81,15. Wiener do. 170,65. RM, 
„ Heſſ, Ludwigsb. 100. K.⸗M.⸗Pr⸗Anth. 
Reichsbank 1491. Darmitb, 1531. Meining. 

lden, bag. irn e 6 67 
aldrente 843. Ung. Goldrente 764. 1860er Looſe 
321.80 Und. Staats. 224,20. do. Oftb.sobl. II. 
Eliſabethb babn N 


5 A. —. 


ankverein 933, 5% öſterreichiſche Papierrente 79g, 
Cavpter 75%, Gottbardbabn 12%. Türken 12}. 

Weſtſizilianiſche Eiſenbahn 834. 

Nach Schluß der Börse: Krebtigktien 2638, Franzoſen 284 Ga⸗ 
(isier 2633, Lombarden 12155 II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 
Egupter —. Gotthardbahn 1263. 

Frankfurt a. M., 7. Mai. Effekten ⸗Sozietär. Kreditaktien 
2634, Franzoſen 2843, Lombarden 1293. Galtzier 2634, öſterreich. 
Papierrente —, upter 74%, III. Orientanl. —, 1880er Ruſſen —, 
Gotthardbahn 1263, Deutſche Bank —,—, Nordweſtbahn —, Elb⸗ 
ech Aproz. ung! Goldrente 76, II. Orientanleihe —. Böhmische 

ordbahn eſt. 


Wien. 7. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Feſt auf Gerücht Abſchluſſes 
Tabakgeſchäfts. 
Papierrente 7 


4 1860er Looſe 

133,00. 1864er Looſe 170,25. Kreditlooſe 171,50. Ungar. 
114,50. Kreditaktien 307,40. Framoſen 333,30. L 146,00. 
„25, K derb. 146,50. Pardubitzer 149.50. Rorbiweil«- 
babn 203,00 Fliſabethbahn 222,00 Nordbahn 2835,00 eſterreich. 


ungar. Gant —.— ooſe —.— Unionbank 119 00, Anglo 
Auftr. 11400 MW 09.40 Ungar. Kredit 303,00 
Deutſche Plätze 58,50 Londoner Wechſel 119.80. Pariſer do. 47,55, 
Amſterdamer do. 99,46. Napoleons 9,51 Dukaten 5.66 Silber 
e e e e e 
zern Fee onpr. D * * e r 0 
Bobenbah —,—. Böhm. Weſtbahn —,—. Elbtbalb. 222,00, Tramway 


Papierrente 78,824, do. Goldrente 99,10, 
20,35, do. 4 pt. Goldrente 89,35, do. 
Marknoten 57790 Napoleons 9,513, Bankverein b 

Wien, 7. Mai (Privatperkehr.) Ungar. Kreditaktien 303,00, 
Oeſterr. Kreditaktien 


Paris, 7. Mai. (Schluß⸗Gourſe) Rubig. 
Nente 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. proz. amortiſirb. 81,50, gro Rente 80.05, Anleihe 
de 1872 109,724, Ital. 5proz. Rente 92,10, ſterreich Goldrente 
„ 6proz. ungar. Goldrente 102}, 4 pro. ungar. Goldrente 76}, 
5 proz. Ruſſen de 1877 93, Franzoſen 00, mbard. Eiſen⸗ 
a bahn⸗Aktien 317,50, Lombard Prioritäten 299,00, Türken 1865 
| Win d . 1 ehe > III. . — a 
— In . 3 a redit mobi 4 . Spanier neue * Et. 
wmScchöbe| 1" 9 Grad. fanal⸗Aktien 2282,00, 5 ottomane 765,00, Union gen. —, Credit 
760,7 NW mäßig | balbheiter 13.3 | foncier 1340,00, Egypter 368,00, Banque de Paris 1050, Banque 
751, Windſtille wolkenlos 8,7 | diescompte 532,00, Banque bypothecaire —.—, Lond. Wechſel 25,215, 
751.9. O ſchwach 6,7 | proz. Rumäniſche Anlehe —.—. 


Foncier egyptien 598,00. 34 — 

Florenz, 7. Mai bockt. Italien. Rente 92,40, Gold 20.00. 

Londun, 7. Mai. Conſols 1023, Itauen. öprozentige Rents 
916, Lombarden 128, Zpro. Jombarden alte 114, Ipros do. neue —, 
bpro Ruſſen de 1871 865. öproz. Ruſſen de 1872 86 Sproß. Ruſſen 
de 1873 877, prog. Türten de 1865 113. 34proz. fundirte Arteril. 
1054, Oeſterreichiſche Silberrente 67, do. Vapierrente — Aproz. Unga⸗ 
riſche Golb rente 758, Oeſterr. Goldrente 83 Spanier 63}, Ggupter 
728, Ottomanbank 20, Preuß. A proz. Conſols 1013. 

Silber —. Platzdiskont 3 pCt. 

In die Bank floſſen heute 7,000 Pfd. Sterl. b 

ri 7. Mai. Wechſel auf London 234, II. Orieni⸗ 
Anleine 92. III. Drientanleibe 924. i } 

Amſterdam, 7. Mai. Die Niederländiſche Bank hat den Diskont 
von 44 auf 4 Prozent herabgeſetzt. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 7 Mai (Getreivemarkt.) Weizen biefiger loco 20,75, 
fremder loco 21,00, ver Mai 20,15, per Juli 20,25, per November 
20,55. Roggen loko 14.50, per Mai 14,70, per Juli 15,15, 4 Novbr. 
15,75. Hafer loco 14,50. Rüböl loco 37,00, pr. Mai 36,20, per 


Oktober 31.80. f f N 

Bremen, 7. Mai. Petroleum (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard white loco 7,35 bez., ver Juni 7,45 Br., per Juli 7,60 Br., 
per Auguſt 7,70 Br., ver Auguſt⸗Dezember 7,90 Br. 


Hamburg, 7. Mai. (Getreidemarkt. 


Nane e 414 Br., Juli⸗Auguſt 42 Br., per Auguſt⸗Sept. 431 Br.— 


loco 7,45 Br. 7.40 Gd., per M 
7,85 Gd. Wetter: Schön. 

Wien, 7. Mai (Getreidemarkt.). Weizen per Frühſahr 10,30 
@b., 10,35 Br., per Herbſt 10,45 Gd., 10,50 Br. 
ſabr 8,10 Gd., 8,15 Br., per Herbſt 8,12 Gd., 8,17 3 pr. 
ie Gd. 7,22 Br. Mais (internationaler) vr. Mai⸗Juni 


7.12 Gd. 7.17 Br. 

Belt, 7. Mai. Produkten markt. Weizen loko feſt, 
ver Herbit 10,07 Gd. 10,10 Br. Hafer ver Herbſt 6,60 Gd., 6,62 
Br. Mais ver Mai⸗Juni 6,50 Gd., 6,52 Br. Kohlraps pr. Auguſt⸗ 
September 143. 

Paris, 7. Mai. 1 \ 
ruhig, ver Mai 26,00, per Juni 26,30, per Juli⸗Auguſt 27.00, per 
September- Dezember 27,60. — R aan feſt, ver Mai 16,75, ver 
September⸗Dezember 19 25.— Mehl 6 Marques 22 per Mai 56 80; 
per Junt 57,75, ver Juli⸗Auguſt 58,80, per otember⸗Dezember 
59,900. Rubel matt. per Mai 99,25, Juni 98,75, per Juli⸗Auguſt 
84.75, ver Sept. Dezbr. 78,50. — Spiritus fit, ver Mai 49,50, 
per Juni 50,00, per Juli⸗Auguſt 50,50, per September⸗Dezember 51,00. 


— Wetter: Veränderlich. 

8 3 2. 4 770 era beh., 53,25 88 1 — 

5 ruhig, 5 pr. logr. per Mai 60.75, 

61.25 ver Gate uft 61,75, ver Oktober⸗Januar 69.25. 2 

1 ee 7. Mai. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen. 
ußregen. 


London, 7. Mai. Havannazucker Nr. 12 234 nominell. Cen⸗ 


trifugal⸗ Cuba —. 


N. Barometer 28,4. 


Produkteamarkt. (Schluß bericht.) Weizes 


engl. Gerſte 176, fremde 2.714. eng 

engliſcher Hafer 377, fremder 25,799 Orts. 

fremdes 48,491 Sad und 225 Faß. i 
Bradford, 7. Mai. Wolle ruhig bei weichenden Preiſen, Garne 


niedriger. 
Glasgow, 7. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores. 
belaufen ſich auf 580,900 Tons gegen 634,900 Tons im vorigen Jahre. 


der im Betrieb befindlichen 


a 

Unfterdem, 7, Mai. Bancazinn 59. 

Amſterdam, 7. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht), Wei⸗ 
2 auf Termine niedr., per Mai 273, per November 285. Roggen 
oko flau, auf Termine höher, per Mai 169, per Oktober 176, — 
8 — 2 — per Herbſt — Fl. Rüböl loco 414, per Mai —. 
per Her 5 

Antwerpen, 7. Mai. Petroleummarkt. (Schluß bericht). Nat 
ſtnirtes, Type weiß, loco 19 bez. u. Br., ver Juni 19 Br., per Sept. 
20 8 Sept.⸗Dezember 15 855 (Nabe. ti. GSglutberigt) 
erpen, ai. etreide mar 

Weizen feſt. Roggen ſteigend. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 

Liverpool, 7. Mai. Baumwolle. (Anfangsdericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 20,00) Ballen, 
davon 6000 B. amerifanifche. 

Liverpool, 7. Mai. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
4.000 B., davon für Spekulation und Exvort 2000 B. Stramm. 
Middl. amerikaniſche Maſ,Juni⸗Lieferung 53, Juli⸗Auguſt⸗eferung 
511 b uaufl » September-Sieferung 6, September⸗Oktober⸗Lieferung 


Bromberg, 7. Mai. [Bericht der Handelskammer. 
Weizen ſeine Qualität feſt, feinſſer 190 — 193 Mark, 
gi geſunde mittlere Qualität 170 — 182 Mark, bellbunt, mit etwas 
uswuchs, 150 — 165 Mark, abfallende Quatuät 115 — 130 Mark. 
— Roggen fleigend feinſter 134 — 136 Mark, mittlere Qualitat 


128 — 130 Mark, abfallende Qualität 115 — 120 Mark. — Gerfte 


nominell — Hafer feinſter 125 — 128 Mark, loco geringerer 
115 — 122 Mark. — Erben. unverändert. — Mais, Raben 
und Rape ohne Handel — Epirıtus pro 100 Liter à 100 Prozent 
52,50 Mark. — Rubelkurz 201,50 Mark. 


rler, die Stim- 


weißer 1450 17.620,50 M., 4,20—17,40—18,70 . 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen zu hohe Forderungen er 
ſchwerten den Umſatz, bezahlt wurde per 100 Klg. netto 14,4% —- 30— 
15,20 M. feınfter über Notiz. — Ger ſte gut preishaltend, ver 0 eg. 
12,20— 13.00 N., weiße 14. 2).— 5,4) M. — Hafer in fefter Haltung, ver 
100 Kilogramm 10,50 —11.89— 12,30 bis 13,6) Mark, fem er über 
Notiz bezahlt — Mais gut gefragt, ver 100 Kilogramm 13,50 
bis 14,50—15,50 M. — Erbſen gut behauptet, ver 100 Mil 
gramm 15.50 bis 16,50—18,80 Mark. Siktoria⸗ 18,00 bis 00 
bis 21,00 M. — Bohnen in feſter Haltung, per 100 Kilogramm 19,30 
bis 20.50 bis 22.09 Mark. Lupinen ohne Frage gelbe 
ver 100 Kilogramm 9.20—9.80—10,70 Mark, blaue 8,0— bie 
10.00 M. — Wicken unverändert, per 100 Kilogr. 13 450 


bis 15,50 Mark. — Delſaaten ohne Angebot. — Schlanlein 


behauptet. — Rapekuchen behauptet, per 50 Kilogramm 7,00 
dis 7,4) N., fremde 6,50—7,00 M., per September-Oftober b 7.00 
M. — Leinkuchen preishaltend, ver 50 Kilogramm 7,90—8,40 
fremder 7.50 7.90 Mark, per September⸗Oktober bis 8 
— Kleeſamen ohne Angebot, rother nominell, per 50 2 
68 bis 78—85 92 Mark, weißer nominell, per 50 Kilogramm 62 bis 
74 bis 85—89 M. bochfein über Not. — Tannen⸗Kleeſamen 
unverändert, per 50 Kilogramm 78—86—95 M. — Schwediſcher 
Kleeſamen ruhig, 55—65—85—95 Mark. 

verändert, ver 50 Kilogramm 28--31—34 M. 

Stettin, 7. Mai. (An der Görſe.] Wetter: Schön. + 12 
Wind: ND. 

Werzen matter, ver 1000 Kilogramm loko gelber 175—194 M. 
weißer 175—194 Mark bez. geringer und feuchter 145—165 Mack. 
‚per Mai 195,5 194.5 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 194.5 —193,5 Mark 
bez., per Juni⸗Juli do. per x ( 
ber⸗Ottober 199 198 M. bez. — Roggen etwas niedriger, per 1000 
Kilogramm loko inländiſcher 134 —144 M., geringer u. feuchter M., per 
Mai 141—143 5 M. be ahlt, ver Mai⸗Jun 141—143,5 M. bez., per 
Juni⸗Juli 145.5 —145 M. bez, per Juli⸗Auguſt 143,5 —147 M. bez. 
per Auguſt⸗September 148.5 M. bez., per September ⸗Oktober 140,5 bis 
149 Mark bezahlt, per Oktober⸗November 150 —149,5 Mark bezahlt. — 


—.— Mark bezahlt, per September⸗Oktober 285 M 


69 M. bez., ver Mai 70 Mark bez., per Mai Juni 70 Mark Br., per 
September⸗Oktober 61,5 Mark Br. — Spiritus ruhig, ver 10,000 
Liter- pat. info ohne Jas 53,9 M. bez., mit Faß —.— M., kurze Lie⸗ 
ferung ohne Faß Mark. abgel. Anm. — M. bez., per Mai 33,7 Mark 
nom., per 


ber 55,6 Mark Br. u. Gd. per September⸗Oktober 54,4 und 

er Be Babe Rouge 1 u E u 12 
i piritus. — Reguliruagsoreiſe:? Weizen 195 M., Roggen 

M., Rübſen — — N., Nüböl 70 M., Spirtrus 53,7 M. — Veto 


— Mark. — Thran, brauner Berger Leber: 76 M. tr. per 100 
Kilo bez. — Kartoffelmehl 


Aktien ohne Handel. Oſtſee⸗Zig.] 


ochöfen 114 gegen 108 im vorigen 


Breslau, 7. Mai, 91 Uhr Vormittags. [Privatberich 4 2 
weiter Hand war ſtä A 8 


Weizen zu notirten Preiſen gut 3 ver 100 Klar. ſchleſ. 2 
e 1 


Mark bezahlt. * 


— Tbymothee un⸗ 


uli⸗Auguſt 195 M. bezahlt, per Septems 


Maistuni 53,7 Mark Br. und Gd., per Juni⸗Juli 54.3 W. 3 
Mark bez., per Juli August 55 Mart Br. u. Guy,, per F * 
Br. } 


leu lote 7,9 Mark tranſito bezahlt. Regulirungspreis 7.9 Mark 
tranfito, alte Ufance 8.15 M. tranſſto dezahlt per SentembersÖftober 


N 1 pelima — M., ſecunda — M. per 
100 Br. incl. Sad. — Leinſamen, Rigaer extra puik 27 M. bez. 


ie 


— 


IT ZELTE BETT 


Brodukten-Zörje, 

Berlin, 7. Mai. Wind: Oft. Wetter: Schön. 

Die Witterung iſt noch immer ſo beſchaffen, daß die Vegeta 
entſchieden im Rückſtande iſt, aber, von dieſem Uebelſtande —. — 
ſcheint man doch mit dem Feldſtand nicht gerade unzufrieden zu fein; 
das geht aus den meiſten Berichten hervor und daraus erklärt ſich die 
neuerdings fühlbare Unthätigkeit der 8 Spekulation, die 
heute zu matter Tendenz den Anſtoß gab 

Loko⸗Weizen in feiner Waare aut verkäuflich. Von Terminen 
ging der laufende Monat ſeinen eigenen Weg. Nach mattem Beginn 
veranlaßte reger Deckungsbegehr die Wiederherſtellung des vorgeſtrigen 
Niveaus, während alle anderen Termine flott offerirt und ſchließli 
14 M. billiger als vorgeſtern blieben. 

In Loko⸗Roggen verhinderten hohe Forderungen regeren 
Handel. Im Terminverkehr herrſchte unter Schwankungen matte Ten⸗ 
denz vor. Ein Theil der Platzſpekulation trat mit regem Realiſations⸗ 
angebot in den Markt, in welchem man heute Kommiſſtonäre wenig 
thätig ſah. Kurſe ſchloſſen etwa 1 M. niedriger als Sonnabend, matt 


jehalten. 
55 Loklo⸗Hafer feſt. Termine etwas theurer. Roggenmehl 
billiger. ais effektiv behauptet. Termine niedriger. 

Rübböl hat auf nahe Lieferung in Folge mäßiger Realiſationen 


etwa 1 M. rn während Herbſt ſich behaupten konnte. 
etroleum flau 
er bekundete matte Haltung, wurde auch durchgängig 
ewas Di illiger verkauft, aber es genügte die Abnahme eines Theils der 
Kündigungen, um den Markt mit vorgeſtrigen Notirungen in feiter 
Haltung ſchließen zu laſſen. 
(Amtlich.) Weizen ver 1000 Kilogramm Iofo 140—210 Marl 


3 und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 7. Mai. Wien hatte zwar im ſonntäglichen Privatver⸗ 
kehr ſchw che Haltung zur Schau getragen, ſandte aber in ſeiner heuti⸗ 
gen erſten Depeſche durchweg erhöhte ae die auf die Tendenz 
unferer Börje nicht ohne Einfluß blieben. Geſchäft eröffnete im 
Vergleich mit der Lebloſigkeit der letzten Tage der Vorwoche in ver⸗ 
hältnißmäßig guter Ausdehnung. Es wurden vielfach Dedungen, ver⸗ 


5 
Gerſte 
Haf 
8000 3 

28 Gd 


. gelbe 2 —— en Behn pie a Yen Rare 


192—191, 2.188 we der Mai: Juni 1881895 5 per Fun- Gul 
— bez., per aa 191—190,5 510 per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — per Septe noer⸗ 196,75— 96 bez., per Oktober⸗ 
November — in Durchſchnittspreis — be Getünd igt 2000 Ztnur. 
per 5000 


R 1000 Kilogramm loko 130—149 nach Quali ät. 
Sieferungsaunlität 143,5, inländiſcher guter —, feiner 147—150 Mark 
ab Bahn und Kahn r 0 per ven Monat 147,75—146,25—147 
bis 146,5 9 ai⸗Juni 147,75—146, 25—147—146,5 bez., 
per i⸗Juli 149,25—148 bezahlt, per Juli⸗Aug uſt 150,25 — 149,25 
bez., per uguſt⸗Septemb er — bez., per Septembek-Ottober 151,75 bis 
150,5 bez. Gekündigt 52,000 Ztr. Durchſchnittspreis — M. Kün⸗ 
digungspreis — M. 
per 1000 e große und kleine 120—200 nach 
Qualität, gute e 


er per 1000 Kilogramm loko 125—155 nach Qualität, Liefe⸗ 
rungsqualität 130,5 M., guter pomm. 130— 140, do. feiner 150 M., 
guter preußiſcher 135 bis 145, do, feiner 150 M., guter ſchleſiſcher —, 


ahlt, per 
uni⸗Juli 130,5—131 bezahlt, per Suli-Auguft 130 bezahlt. Gelündigt 
tr. Kündigungspreis — M. per 1000 Kilogramm 
Erbſen Kochwaare 170 —220, Futterwaare 150—165 per 1000 
Kilogramm nach Qualität. 
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat —, per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli 28,25 Ur., 
„ per Juli⸗Auguſt —. Durchſchnittspreis —. 
Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 


er dieſen Monat 130—131 bez., ver Mai⸗Juni 130—131 


Sack. * und 51 Aan Monat — ai⸗Juni —, Yunis 
Juli 28 bz. per ee Ce 

Feuchte Lore fee pro 100 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loko und per dieſen 9 —. 2 Oktober⸗November —. 

9 Nr. 0 und 1 Ki mm unverſteuert 
inkl. per dieſen Monat — 558 5 Be = ais Juni 20,90 bis 
20,80 bez., per Juni⸗Juli 20,95 85 bez., i⸗Auguſt 21,15 bis 
2 0⁵ bez., per September. Oktober 2¹ 25 * ekündigt 3000 tur. 
Durchſchnittspreis —. 
e eee, 

— oggenme — 0 u. 1 21—1957 

Feine Marken Über Notiz bezahlt. 


Rüböl per 100 Kilogramm loko mit 2 — M., ohne — 
bez., per dieſen Monat 74—73,6—73,8 bez., ver Mai⸗Juni 2720 375 
bez., per Juli⸗Auguſt —, ver Sentember-Dftober 6I—61,1 bez., per 
Oktober⸗November — bez. Gelündint 2700 Ztr. Durchichnittäpreiß _, 

Petroleum, raffinixtes ee white) per 100 Kilogr. mit 
Jaß in Poſten von 100 Kilogr., loro —, ver dieſen Monat 23,8 M., 
per September⸗Oktober 23,6 bez. Gekündigt — Zentner. 

Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter 
loko ohne Ri 53,8—53,7—53,8 bez, loko mit Faß — 1 025 
leihweiſen Gebinden — bezahlt, ab Speicher — bez., 

M., per dieſen Monat und per Mai⸗Juni 53,4—53, a 

r Funi⸗ Juli 54,2—54,1—54,3 bezahlt, per Juli, Augufl 56 2 25 
15 55,2 bezahlt, = Auguſt⸗September 55,7—55,5—55,7 bez. ver 
September⸗Oktober 54, ‚654,8 bez., ver Oktober⸗November —, per 255 
vember⸗Dezember —. Gekündigt 590,000 Liter. Durchſchnittöpreis — 


bot die Kurſe der Mehrzahl der ſpekulativen Werthe nach aufwärts 
führten. Traten zeitweiſe auch auf Realiſationen Abſchwächungen ein, 
ſo blieb die Grundſtimmung doch während der ganzen Dauer des Ver⸗ 
kehrs eine feſte. 


Von Bankaktien übernahmen Kredit die Führung und Diskonto⸗ 
Kommandit ſchloſſen ſich ihnen an. 


Auf inländiſche Eiſenbahnen wirkten die bisher veröffentlichten Be⸗ 


einzelt auch Meinungskäufe ausgeführt, die bei dem reſervirten Ange⸗ | triebsausweiſe der Rechte Oderuferbahn ꝛc. anregend. Oeſterreichiſche 


Umrechnungs⸗Sützet 1 Dollar = 4,25 Mark. 


100 * 


g unnd des SE 


Ansländiſche Fonds. 
wyork. St. re 6 128,25 G 


do. 
innländ. Looſe 48,00 G 
91.90 e bz 


Wechſel⸗Kurſe. 
Anſterd. 100 fl. 8 T. | 


Def, Gold⸗Rente 
— 1 = 6 
0 
do. She r N 
do. 250 Fl. 18544 
do. Kreditl. 1858 — 320,00 G 
do. Lott.⸗A. 18605 122,40 by 
1864 — 321,00 bzB 


ad. Banknot. 


Ruf. N 202 25 50 


fuß der Reichsbank. 
—— 8 t., Lombard 5 pt. 
ee 
1 
Ben 


Bol S 
Liquidat. 45 
m. mittel u. kl. 5 110, 10 bz 
en St.⸗Obli — 


87.80290 bz 
87.80 a90 by 
87, 80a90 bz 


. do. 
do. do. 
. do. 
. men 187715 
o 188014 


ee ins 1 5 
Pfandbriefe f are 

Berliner 

do, 


do. 
Landſcha 
Kur⸗ u. 
do. 


do. 5 = 3 
de. Poln,Schagobl 4 
do. Pr.⸗Anl. 18645 1139,75 bz 
do. do. 186615 134,00 ba 
do. Boden⸗Kredit 5 84. 30 00 
do. Ztr. B.- 55 5 74 00 8 

5 „An 441103, 0% 
Türk. Anl. 1865 fr. 12,70 2 
do. Looſe vollg. fr. 4580 b 
2 — ag eg 1 . 102,60 bz 


76,25 5 
92 Wold⸗ Iv. Anl.] 5 | 94,90 B 
=> un 5 | 74,60 e bz 
—2²⁴, 50 B 
Anl. 5 98. 10 6 


do. Golde ſdör. 5 102.50 


Zentral : > 50 bz 
eumärk. 2 


101,30 ba 


4 

4 
3 
A. 3 
4 

3 


93,00 
101.80 
101,20 

4101,40 


SS ce 
S 


do. Reit, ir 4 
bo. II. 4 


Katesbriefe 


110 
Kur⸗ u. Neumärk. Di. rz. 1106 110% 56 


Grund⸗K. 5 1100,50 B 
— H.⸗B. I. 120% 109.40 B 
do. II. u. IV. xz. 110% 105.60 G 


Säͤchſiſche 
Schleſiſche 
Bauer. Anl. 1875 4 7 „ unkb. 
dp. Br. rz. 1 111.20 56 
5 1 15044 110,60 bz 
do. 1004 98,50 bz 
— au 341148,50 & 
40 T. — 304. 90 bz 

in. 1867.4 132.20 bi 

l. Looſe — 227,00 bz 

räm.⸗Anl. 4 133,50 5 


ar Gall: 
2 


or r.. 3 114710 8 


1 Mark Banco = 1,50 Mark. 


1 
67, 2025098]: 


80 Mark. 1 Gulden öfter. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſudd Währung = 12 Mark. 
ubel = |320 Marl, —— Sterlin 20 Mark 


100 


Aachen⸗Maſtrich 
Altona -Kieler 
Berlin⸗Dresden 
9 
Bresl.⸗ Frbg 
Dortm.⸗Gron.⸗E. 
Raine er 
ainz⸗Ludwgs 
MNarnb.⸗Mlawka 


B.⸗Schw.⸗F. D. E. F 

do. Lit. . 
do. Lit. H. 
do. Lit. I 
do. Lit. K. 
do. de 1876 
do. de N 

et 


& 


8888 8 


SS SS SS SS SSS Sc SSE 


Starg. Poſen gar. 

Tilſit⸗Inſterburg 

Weim.⸗Gera (gr.) 
3 2 konv. 


0. 
Werra⸗Bahn 
3 


0. it. B 101 
Magd. Wiberg A 1 5 


do. 

Mane dug 68.60 0 100, 
do. do. 1875 1876 54.8 
do. do. I. II. 18786 


20,40 bz 
98.50 bach 


— — 
(ee) 
17,9 
S 


E 


N. M., Obl. I. 


do. I S 
Nordh.⸗E 12 LE. 
ERDE. 2 


. ai, un 
20 


Dux⸗B ach 
ei. Weſtb. (gar.) 


Gal. (C. 4 B) gr. 
8 95% 


Kaſch. 
Kpr. tab, gar. 


Gen ee 
Oeſt. b. 77 Bi 


Ar 


71.00 56 
12.75 bz 


PELLETS = 


do. B. Elb. 
Reichenbd.⸗Pard. 
Ruff. Stsb. (gar.) 
Ruff. Südb. gar.) 
Soweit „Unions 
eſtbahn 
Südöſt. p. S. i. M. 
Turnau⸗Prager 


1 


Oberlauſitzer „ 
Dels⸗Gneſen „ 


0. 
‚08: ae 44/103, 
Em. v. 18734 1012 
bo. v. 18744(103,3 
do. v. 1879144 105,7 
do. v. 1880 30 104.4 


SSS SSS CS 


20.50 65 


do. u. 

Dels-Gneien 4 

Oſtpr. Südb. A. B. C. 5 102, 75 G 

Poſen⸗Creuzburg 

Rechte Oderufer N 103,5) G 

Rheiniiche 

Nh. Naber De II. 40 

e 1 9 0 101,40 G 
o. II. 

e Ri 102,00 B 

Werrabahn 1. Em. 8 5 Bi) 


Aachen⸗Maſtrichter 4 
Albrechtsbabn ar. 5 
1 
Eliſ.⸗Weſtb 

C.⸗Ludwgsb 


69,00 bzG 
81,70 bzG 
218.75 bz 


44.50 b 
56,75 bz 
81,00 
1205 e bz 


e 


8 

25: 

— 
D D 
Sr 


— 


SDS AS 
288888 


& 


FERISTPSLERFFEL] 


60,10 bid 


We 
1 
do. do. B. 136,10 bz 
Vom Staate erworbene Eiſenb. 
Berl.⸗Stett. St. A| 44 |abg. 119,30 G 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien 
und Obligationen. ſt. 
or Märk. I. II. S. 4j 103.00 G Ido. do. gar. 
S. v. St. 3r g. 10700 08 — A: Eu 
VIII. Ser. 
de 5 1042 


IN. 
Berlin⸗Anb. L. u. B 41 102.50 


DN 
S S D 
SSSR 


&: 
SSS SS 8888 


S 


ao 
2 


F 


5. 5 IE 00 ee 
1 Dei. Korbrob. 


Ser 00 400 03 


0 et bzGlNat. 
2 — 5 87,40 550 Niederlauſ. Bank 


Drud unc Verlag von W Decker & Co (Emil Nöſtel) in Poſen 


und ſchweizeriſche Bahnen traten nur vereinzelt hervor und zeigten fi 
im Allgemeinen vernachläſſigt. 

Fremde Staatsfonds in Ungariſcher Goldrente und Ruſſiſchen 
Noten bevorzugt. Montanwerthe wurden viel realiſirt und lagen in 
ihrer Mehrheit in Folge deſſen ſchwach. Induſtriepapiere hatten über⸗ 
wiegend ruhigen Geſchäftsgang, aber feſte Tendenz. Die eigentlichen 
Tang ee wieſen bei gut behaupteten Notirungen ziemlich rege 

mſätze au 


100 Gulden holl. Währung = 170 Mark. 


Oeſt. Vit. E (Elbeth.) 0 88,00 oz 
Raab: Graz (Pranl.) 4 

Neich.⸗P. (S.⸗N V.) 5 | 85,20 bz 
is N. O. 507. 44/102,.50 G 


=80 3 


Nordd. Bent 
Nordd. Grundkb. 


78,50 bz 
78.00 650 
96.75 b 
86,75 G 


101,75 8 


104.30 N 
be) 


Sr: 
91,40 5 0 
66,50 bB 
93,50 et bz 
88,50 bz 
98,40 bz 
83,90 bz 
93,50 bz 
84,00 bz 
101,20 bz 
101,20 bz 
25 bz 


S811 


S 
. 


Kaſch.⸗Od. g. G. Pr. 5 
Deſt. Nrdw. Gld.⸗P. 5 
Reich.⸗P. Gold.⸗Pr. 


Ung.Nrdoſtb. G.⸗P. (ö 


Breſt⸗Gralewo 5 
ſark.⸗Aſow gar. 5 
Chark⸗Krement. 

Jr. Ruff, Ei . 3 

Jelez⸗Orel gar. 
elez⸗Woroneſch g. 5 

Noslow⸗Woronſchg. ö 

do. Obligationen 5 

Kursk⸗Charkow gar. 5 

— 7 — Aſowſõ 


5 
5 
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ET 
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ortm. Unio 
do. St. Pr. A. 125 4. 
do. Part.⸗O. rz. 110 
Gelſenk. Bergw. 
„ Marienh. 


Mosco⸗Smolensk g. ö 
Orel⸗Griaſy 
Rläſan⸗Koslow. g. [ö 
Nlaſchk⸗Morczsk. g. 
e 

m. 
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Dividende pro 1882 
1 55 50 G 
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do. Zettelbank 
Deutſche Bank 
do. Effekt. Hahn 97 


90 R 
153,50 et bzo. Wag 
132,90 B o. 0 
1277,00 6 
89,50 G do. O 
22,50 bz 
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